
Als Haydns Sonne aufging

Letzten Donnerstagabend hiess
die Kaltbrunner Kulturkommis-
sion Bibiton in der Dröschi hoch-
karätige Gäste willkommen.
Nachdem eine Kleinformation
des St. Galler Sinfonieorchesters
in den vergangenen Jahren be-
reits zweimal ihr Programm «Oc-
tango» in Kaltbrunn präsentiert
hatte, entschieden sich die Ver-
antwortlichen dieses Jahr für ein
klassisches Programm: Im Ge-
päck hatten die sechs angereisten
Musiker das «Sonnenaufgang»-
Streichquartett von Joseph
Haydn, von Luigi Boccherini ein
Streichquintett (Opus 11/5) und
schliesslich von Giovanni Botte-

sini das Kontrabasskonzert Nr. 2
in h-Moll.

Hugo Gort von der Kulturkom-
mission sagt dazu: «Uns war es
ein Anliegen, klassische Musik
auf professionellem Niveau in die
Region zu bringen.» Der Wunsch
war, fährt Gort weiter, dass die
Musik nicht «zu schwer» und
dass sie dem allenfalls klassik-
fremden Publikum etwas erklärt
werde.

Kurzweilige Erklärungen
So übernahm die Bratschistin
Stefanie Medeiros den Part der
Moderatorin. In den kurzen An-
kündigungen erzählte sie etwas

über die Komponisten, die Ent-
stehungsgeschichte der Werke
oder die Instrumente, die im Ein-
satz standen. Gewürzt mit witzi-
gen Pointen waren ihre Ausfüh-
rungen stets informativ und nie
ausufernd.

Den rund 80 Zuhörern hat das
hörgefällige Programm denn
auch ausserordentlich gut zuge-
sagt. So meisterten die vier Strei-
cher Haydns «Sonnenaufgang»
mit äusserster Präzision. Elegant
wurde das Motiv von Register an
Register weitergereicht. Syn-
kopische Passagen der Geigen
widersetzten sich spielerisch dem
unbeirrbaren Taktschlag der tie-
fen Register, und Konzertmeister
Dmitry Mishelovich peitschte
seine Mitspieler in einem gna-
denlosen Accelerando zum Fina-
le. Und da wusste man – jetzt war
Haydns Sonne aufgegangen.

Das Streichquintett von Boc-
cherini war vor allem für Fernan-
do Gomes am Cello und Bastian
Mannet am Kontrabass wegen
der sehr hohen Lagen eine Her-
ausforderung, die sie bravourös,
ja schon fast akrobatisch zu
meistern wussten. Der berühmte
dritte Satz mit der Ohrwurm-
melodie der Geigen und den flot-
ten Pizzicati der tiefen Register
sorgte allenthalben für einen
grossen Wiedererkennungs-
effekt.

Höhenflug mit Kontrabass
Im dritten Werk des Abends zeig-
te der Kontrabassist Grigori
Katz, was aus diesem eher etwas
behäbigen Instrument alles her-
ausgeholt werden kann. Der
Komponist Bottesini, selbst
Kontrabassist, galt zu seiner Zeit
als Paganini des Kontrabasses,

wie Medeiros erklärte. Rasch
wurde auch klar, warum: Zum
Spielen setzte sich Katz auf
einen Stuhl, so, als ob er ein zu
gross geratenes Cello in der
Hand halten würde. Auswendig
und mit meist geschlossenen Au-
gen spielend tanzte Katz mit sei-
nen Fingern auf den oberen drei
Saiten seines Instruments her-
um; und wenn das Griffbrett für
die Normaltöne nicht ausreich-
te, behalf er sich gekonnt mit
Flageoletttönen. Wer einem
Bassinstrument derart hohe Tö-
ne entlockt, muss sich tief über
das Instrument beugen. Katz’
Hingabe und seine Spielhaltung
liessen ihn mit seinem Instru-
ment eins werden, und fast
schien es, als hätte der Kontra-
bass selbst Arme und flinke Fin-
ger bekommen und bespiele sich
selbst. Von den Zuschauern wur-

den die sechs Profimusiker mit
warmem und anhaltendem Ap-
plaus belohnt. Sie bedankten sich
mit einer Träumerei für Kontra-
bass von Bottesini als Zugabe.

Gort war begeistert: «Das Pro-
gramm ist gut angekommen, und
wir hatten viele Besucher. Das
war ein gelungener Abend.» Das
war es in der Tat. Es ist der Initia-
tive der Kaltbrunner Kulturkom-
mission zu verdanken, dass man
Musik auf diesem hohen Niveau
in der Region zu hören bekommt,
ohne dafür nach St. Gallen oder
Zürich zu reisen. Und das nota-
bene, ohne dafür Eintritt bezah-
len zu müssen. Michel Bossart

Der Konzertabend «Sonnenauf-
gang» wird am nächsten Sonntag, 
21. Januar, um 17 Uhr in der 
Tonhalle St. Gallen noch einmal 
aufgeführt.

KALTBRUNN Ein sechsköpfiges Streicherensemble des 
St. Galler Sinfonieorchesters gab am Donnerstagabend in der 
Dröschi ein hörgefälliges Klassikprogramm zum Besten.
Die Verantwortlichen der Kulturkommission Bibiton und die 
Zuhörer waren vom gelungenen Konzertabend restlos begeistert.

Musik vom Feinsten: Das sechsköpfige Streicherensemble des St. Galler Sinfonieorchesters präsentierte Werke von Joseph Haydn, Luigi Boccherini und Giovanni Bottesini. Foto: Michel Bossart

Kriminalität bestimmen trotz
Beendigung des Bürgerkriegs
noch immer den Alltag. Überall
liegt Dreck und Unrat, was auch
zu gesundheitlichen Problemen
führt. «Liberia ist jenes Land, in
dem Gott das Warten erfunden
hat», erklärte Walz in seinem
Vortrag. Zudem fehle es an Stras-
sen, Strom, Wasserversorgung
und Bildung. Diese Umstände
treiben viele Kinder in die Kri-
minalität, was für sie allerdings

selbstverständlich ist. Mit seiner
Stiftung versucht Walz, die Si-
tuation mit kleinen Schritten zu
verbessern.

Die Bevölkerung einbeziehen
Schnell konnte er jedoch feststel-
len, dass sich der Erfolg seiner
Bemühungen nur einstellt, wenn
er die Bevölkerung aktiv mitein-
bezieht. «Es macht keinen Sinn,
schöne Konzepte und Ideen aus-
zuarbeiten, welche dann nie um-

Als ehemaliger Polizeioffizier,
unter anderem als Stützpunktlei-
ter der Kantonspolizei in Schme-
rikon und UNO-Polizeiberater in
Liberia, gründete Felix Walz im
Oktober 2016 gemeinsam mit
weiteren Persönlichkeiten aus
der Region die Bowier Trust
Foundation Schweiz. Die Stiftung
fördert Massnahmen im liberia-
nischen Gemeinwesen in den
Bereichen der humanitären und
ökologischen Entwicklung sowie
die Partnerschaft zwischen der
Bevölkerung und der Polizei. Zu-
dem werden Schulinfrastruktu-
ren verbessert, um bedürftigen
und gefährdeten Kindern ein si-
cheres und hygienisch akzepta-
bles Umfeld zu bieten.

Gewalt bestimmt den Alltag
Dass Walz mit Herzblut bei die-
ser Sache ist, erlebten die knapp
100 Zuhörer des Arbeitgeberver-
bands See-Gaster am Donners-
tag. Das Referat über eines der
ärmsten Länder der Welt be-
rührte die Zuhörer. Gewalt und

Vom Land, in dem «Gott das Warten erfunden hat»
gesetzt werden», meinte Walz.
Eigenverantwortung müsse ge-
lernt und praktiziert werden. Nur
die konsequente Einbindung der
Schulen, Behörden und der spiri-
tuellen Führer bringe den ge-
wünschten Erfolg. Dafür knüpfte
Walz verschiedene Kontakte zu
den Verantwortlichen des Staa-
tes und der Polizei.

Das Pilotprojekt Cooper Road
Community unweit der Haupt-
stadt Monrovia soll weiter aus-
gebaut werden. Für die nächsten
Jahre plant die Stiftung Ver-
besserungen in den Bereichen
Frisch- und Abwasser, Abfallent-
sorgung, Toiletten und Sicherheit
durch die enge Zusammenarbeit
der Polizei. Unterstützt wird die

Foundation durch das persönli-
che Engagement des Stiftungs-
rates, die Hochschule Rapperswil
und verschiedene Rotary-Clubs
der Region. Zudem begleiten Walz
und sein Team die gesamte Hilfe
persönlich vor Ort. Istvan Nagy

Mehr Informationen unter: 
www.bowier-trust.org.

PFÄFFIKON SZ Auf Einladung 
des Arbeitgeberverbands See-
Gaster stellte der ehemalige 
Schmerkner Polizist Felix Walz 
sein Hilfswerk Bowier Trust 
Foundation Schweiz (BTFS) 
vor. Er engagiert sich
mit Herzblut in Liberia.

Ein Herz für Liberia: Der ehemalige Schmerkner Polizist Felix Walz kämpft 
gegen Kriminalität. Foto: Istvan Nagy

Rapperswil-Jona

Koller geb. Frey, Annaliese genannt
«Annelies», von Wil SG, geboren am
9. Februar 1932, gestorben am 18. Ja-
nuar 2018, wohnhaft gewesen Heimat-
strasse 26, 8645 Jona, verwitwet. Die
Urnenbeisetzung findet am Freitag,
26. Januar 2018 um 9.15 Uhr auf dem
Friedhof Jona statt. Anschliessend
Trauerfeier.

Rapperswil-Jona

Zoller, Verena, von Wald ZH, gebo-
ren am 12. März 1947, gestorben am
14. Januar 2018, wohnhaft gewesen
Kreuzstrasse 51, 8640 Rapperswil
SG, ledig. Die Urnenbeisetzung findet
am Freitag, 26. Januar 2018 um 11.00
Uhr auf dem Friedhof St. Johann statt.
Anschliessend Trauerfeier.

Rapperswil-Jona

Zanchini geb. Pagliardini, Elda, italieni-
sche Staatsangehörige, geboren am 23.
Oktober 1941, gestorben am 18. Januar
2018, wohnhaft gewesen Porthofstrasse
53, 8645 Jona. Die Urnenbeisetzung
findet am Montag, 29. Januar 2018 um
9.15 Uhr auf dem Friedhof Jona statt.
Anschliessend Trauerfeier.

Gestorben

Alles hat seine Zeit:
sich begegnen und verstehen,

sich halten und lieben,
sich loslassen und erinnern.
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